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zeigen diefe Säulen einen unten einfach viereckigen, oben achteckigen fchlanken 
Schaft, welchen ein Kapitäl krönt, das fich von den aus König Afoka’s Zeit be- 

kannten Formen wefentlich unterfcheidet. Wenn man ‚alfo in den Siegesfäulen 
jenes Königs einen weft-afiatifchen Einfluß anerkennen muß, fo fcheint dagegen 
diefes gleichzeitige Denkmal eine original-indifche Kunflweife zu bezeugen, welche 
fich felbftändig entwickelt haben mag. Die Anlage und Ausführung diefes hoch- 
verehrten Heiligthums wurde dann ein halbes Jahrtaufend fpäter (221 nach Chr.) 
in dem Lanka-Ramaya-Dagop wiederholt. 

Endlich hat man an den nordweftlichen Grenzen Indiens bis nach Afghaniftan 
hinein eine ebenfalls zahlreiche Gruppe von Tope’s gefunden, welche am Fuße 
des Hindu-Khu fich in der Richtung der alten Königsflraße hinziehen, die Indien 
mit den weftlichen Ländern verband. Es find die Tope’s von Manikyala, von 

Fig. 80. Tuparamaya-Tope auf Ceylon. 

Belur, Pefchawer, Jelalabad, Kabul und Kohiftan. Die meiften derfelben 

haben als Zeugniß einer ziemlich fpäten Entftehungszeit eine viel fchlankere, mehr 
thurmartig aufftrebende Form und reiche Verzierung der Bafis. Die Gruppe von 
Manikyala enthält als wichtigftes Denkmal einen Tope, der dem größeren von 
Sanchi an Ausdehnung ungefähr gleichkommt, an Höhe (20—24 Meter) ihn da- 
gegen übertrifft. Als derfelbe 1830 geöffnet wurde, fand man drei verfchiedene 
Reliquien und dabei Münzen aus der Saffanidenzeit. Von den übrigen Tope’s, 
die man auf mindeftens fünfzehn fchätzt, wurde noch einer geöffnet, in welchem 

man römifche Münzen aus der Zeit des Marc Aurel und baktrifche etwa aus dem 
erften chriftlichen Jahrhundert fand. Zu den älteften Denkmälern indifcher Kunft 
rechnet man dagegen einen Tope zu Jamalgiri, nördlich von Pefchawer. Sein 
Durchmeffer beträgt nur etwa 6 Meter und feine Oberfläche ift mit ı8 Figuren 
des fitzenden Buddha gefchmückt. Die Pilafter zwifchen denfelben follen korin- 
thifche Kapitäle und die Sculpturen feiner zerftörten Umfaffungsmauer griechifchen 
Styl verrathen. Um Jelalabad endlich zählt man 37 Tope’s, welche in drei 
Gruppen bei Darunta, Hidda und Chahar-Bagh angeordnet find und den 
erften fünf bis fechs Jahrhunderten der chriftlichen Aera anzugehören fcheinen.


